
ERINNERN WIR UNS…
Einladung zur Friesenheimer Sommeruniversität 26.7. bis 28.7.2024


„Wer nicht von dreitausend Jahren/ Sich weiß Rechenschaft zu geben,/ Bleib im 

Dunkeln unerfahren,/ Mag von Tag zu Tage leben“. Goethe schreibt mit diesem Reim 

sich selbst und seinen Zeitgenossen ein 

gehöriges Pensum von Vergangenheits-

kenntnis vor und Eugen Rosenstock-Huessy 

sekundiert: „Ein Mensch, der seine Ver-

gangenheit nicht ehrt, hat keine Zukunft.“ 

Aber wie ehrt man seine Vergangenheit? 

Indem man sich erinnert. Der Kunst, sich zu 

erinnern, ist von unseren Vorfahren viel 

Aufmerksamkeit gewidmet worden. Ausge-

klügelte aber auch derbe Mnemotechniken 

wurden entwickelt, um das kulturelle Erbe zu 

bewahren und von Generation zu Generation 

weiterzugeben, als persönliches und als kollektives Gedächtnis. In einem fiktiven 

Dialog zwischen Karl dem Großen und seinem Lehrer Alkuin, fragt Karl: „Gibt es 

denn Regeln, wie man es (das Gedächtnis) erwerben oder vergrößern kann?“ Die 

Antwort lautet: „Wir haben keine Regeln außer diesen: Übung im Sprechen, 

Gewohnheit des Schreibens, eifriges Nachdenken und Vermeidung des Saufens, das 

dem Körper die Gesundheit und dem Geist die Unversehrtheit nimmt“. Aber selbst 

diese einfache Handlungsanweisung hat sich heute erübrigt. Wir lassen erinnern, 

indem wir das zu Erinnernde veräußern und es gigantischen Speicherkapazitäten 

anvertrauen. Wir müssen uns nichts mehr merken, wenn wir nur das Handy nicht 

verlegen.  Auswendig-lernen ist passé. In unseren Schulen gilt: ‚Lernen mit 

beschränkter Haftung‘, im doppelten Sinn, dass das Gelernte nicht haften bleiben 

soll, denn das hemmt den rasenden Vorwärtsdrang; und dass man dabei nicht 

behaftet werden kann: Was schert mich mein Geschwätz von gestern. Das Resultat 

der Erinnerungsfeindlichkeit resümiert Hans Magnus Enzensberger so: „Vermutlich 

läuft das Ganze darauf hinaus, dass wir uns immer mehr immer weniger merken 

können.“ Und die Hoffnung auf das gespeicherte Wissen entmutigt er mit der 
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lakonischen Gedichtzeile: „gespeichert d.h. vergessen“.  Ist das nun der 

Kulturpessimismus der abdankenden Generation? Oder verweist es uns, Alte und 

Junge und die Dazwischen an eine Aufgabe: Die Aufgabe, das zu tun woran Alkuin 

uns gemahnt: Miteinander zu sprechen, das Besprochene aufzuschreiben, (vielleicht 

sogar handschriftlich) und gründlich und redlich darüber nachzudenken, was der 

Unterschied zwischen gespeicherten Datenbanken und leibhaftiger Erinnerung ist, 

damit wir sie nicht leichtfertig für gleich oder ähnlich halten. Und wenn wir dann noch 

aufhören uns mit dem Übermaß an Zerstreuung und Information zu besaufen, dann 

könnten wir der Klarsicht vielleicht einen guten Dienst erweisen. 


Wann?
Freitag, 26.07.2024 um 18.00 Uhr 
Samstag, 27.07.2024 ab 10.00 Uhr 
Sonntag, 28.07.2024 ab 10.00 Uhr

Wo?
Marianne und Reimer Gronemeyer, Gaustraße 2, 55278 Friesenheim/Alter Bahnhof*

Anmeldung
Am besten per Mail an:
marianne.gronemeyer@me.com
oder telefonisch 06737-1044

Wer ein Übernachtungszimmer braucht: sie sind knapp, deshalb bitten wir um rasche 
Anmeldung!
Auf dem Gelände besteht die Möglichkeit zu zelten. Wer Bedarf hat, kläre dies bitte mit 
Marianne Gronemeyer vorher ab.

Vorbereitung
Sehr willkommen sind ein paar Gedanken, Notizen oder auch ein kurzer Aufsatz (ca. eine 
Seite) zum Thema. Für Essen und Trinken ist ausreichend gesorgt, über selbstgebackenen 
Kuchen zum Kaffee oder Obst freuen wir uns aber sehr.

Einladende
Marianne und Reimer Gronemeyer,
Charlotte Jurk, Manuel Pensé, 
Monika Naujok

* Regelmäßige Zugverbindung Mainz-Nierstein, von dort Bus Linie 662 Richtung Köngernheim
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